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Deutſchland. wie es allgemein heißt, ſehr glücklichen Ehe geblieben Wie dem auch ſei, der Großberzog entiog ſich ſich nicht würde aufrecht erhalten laſſen, hatten w 2 
Berlin 30. Mai. Der Reichstag wird am und Prinz Alexander, der Oheim des regierenden Für⸗ dem Sturm der öffentlichen Meinung und reiſte un⸗ doch kaum gehofft, daß die Rücknahme des Verbots 

n Dienſtag 10. Juni feine Thätigfeit mit der Bera- fien, iſt bekanntlich mit einer polnischen Gräfin, Die | mittelbar nach ſeiner Verheirathung nach London ab ſo raſch und prompt erfolgen würde. 
N thung von zwei gewerbepolitiſchen An er am ruſſiſchen Hofe kennen gelernt hatte, morgana | in Geſellſchaft der Königin Victoria. Dort faßte er Der „Staatsanz. meldet: i 
. 0 Was den Charakter der Frau von] denn auch den Entſchluß zur Wiederauflöſung der jo ] Spezialbeſcheide der Miniſter des Innern und der ir 
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Nach einem 


tel wie- tiſch verehelicht. 6 u ge sh I g 

vo N 3 Aae ER Kolemine betrifft, jo babe ich darüber nicht zu ur⸗ unglücklich geſchloſſenen Ehe. Man bezweifelt hier nanzen vom 19. März d. J. können Konſumvereine en 
die alte Forderung der Bejhräntung der Lehrlings- theilen. Man ſah die Dame jahrelang intim iu eich, daß dieſe Wiederauflöſung zu Stande kommen nicht zur klaſſen⸗ oder Haffifizirten Einkommenſteuer | 
1 annahme auf Innungsmeiſter. Er war in der Win- [hohen Hof- und Offizierekreiſen verkehren, ohne daß wird; Frau von Kolt mine wird eine eee ee da dieſen Steuern nach den be⸗ * 
0 1 2 her ſie der Bevölkerung durch irgend etwas auffiel, als und einen Titel erhalten. Es wird zur Scheidung ſtehenden Beſtimmungen nur phyſiſche Perſonen, nicht 7 

a terjeiflon 1882/83 ſchon einmal geftell, Bee ; der Be- aber Perſonenmehrheiten, Korporat onen ꝛc. als ſolche > 


3 „etwa durch die beſondere Einfachheit ihrer Erſcheinung. vermuthlich der Mitwirkung der Stände, 
10 „ ba Ob en dirſen Unſärden Ha v. Starck als Haus- ſtellung eines Gerichtshofes als Saenger auler ; Den Staats- und Gemeindrangeſtellten 22 
N 5 0 gegen den Antrag erklärt, und es ft miniſter verpflichtet war, ſelne Beihülſe zur Verehe⸗ bedürfen. Auch zu dieſen Schritten mitzuwirken mag kann die Führung der Handelsgeſchäfte der Konſum⸗ 
1 nit großer Wahrſcheinlichkeit anzunehmen, daß er auch lichung unter allen Umſtänden zu verſagen, das mag wan Herrn von Starck nicht als geeignet betrachtet vereine im Allgemeinen nicht unterſagt werden. Er⸗ 
11 jezt wieder, wenn auch mit geringer Mehrheit, abge⸗ jever für ſich entſcheiden. Der Hofprediger Bendet, haben. ſcheint im einzelnen Falle die Wirkſamkeit eines der 
1 sont wird. Der zweite Antrag bezweckt die Einfüh⸗ der vom Großherzog aufgefordert wurde, die Urchliche Die Frage der Nachfolge für Herrn v. Starck gedachten Angeſtellten mit ſeiner dienſtlichen Stellung ; 
dung von Gewerbekammern, um dem Gewerbeſtand Trauung zu vollziehen, afuhr von der Angelegenheit scheint noch nicht definitiv gelöſt. Der Staateratd im nicht vereinbar, 1 wird es — eventuell auf erhobene 
eine ähnliche Vertretung zu ſchaffen, wie fie der Han⸗ erſt bei dieſer Aufforderung und erklärte unter allen ? Juſtizminiſtertum, Dr. Finger, dem zunächſt die Füh- Beschwerde — Sache der dem Beamten vorgeſezten 
u delsſtand in den Handelskammern beſitzt. Der An- Umſtänden vollſtändig berechtigt, er jet durch die Mit- rung der Miriſtergeſchäfte übertragen werden ſoll, war Behörde fein, die Aufhebung des Berhältniſſts herdei- 
* trag wird auch von liberaler Seite nicht prinzipiell theilung überraſcht und zur Vornahme der Trauung] Rechtsanwalt in Rheinheſſen und liberalts Mitglied zuführen. — Ein der were Erlaubniß bedür £ 
bekämpft werden Können, Die Sozialdemokraten haben nicht vorbereitet, ) der zweiten Kammer, bis er im Jahre 1872 bebe und der geſetzlichen Steuer unterliegender Klein 8 
enen Zuſatzantrag auf Errichtung von Arbeiterkam⸗ Das Gefühl der Beoölkerung wurdt durch die] dem Abgang des Minifters v. Dalwigt in das Mint N det Konſumvereine mit Branntwein und Spi⸗ 
mern geſtellt. überraſchende Nachricht von der Vermählung des ſterium Hofmann berufen wurde. Finger iſt ein tüch · 0 5 dann als vorhanden anzunehmen, wenn Br 
— Aus Darmſtadt ſchteibt man der] Großherzogs auf das Heftigfte verletzt. Stadt und iger und geſchätzter Beamter, hat jedoch ausschließlich dieſelben Branntwein und Spiritus gegen Bezahlung 
: Land batten bei der Verehelichung der Prinzeſſin Bit- im SJuftigfach gearbeitet und würde in anderartige gan Nichtmitglieder abgeben. 
toria eine jo innige und warme Theilnahme gezeigt, Geſchaͤfte, namentlich in die Beziehungen zum Reich, — Die erſte Nummer der von dem bekannten 
als wäre es in der That ein Familienfeſt des Lan⸗ ſich erſt hineinarbeiten müſſen. Er wäre der erſte] Sozialdemokraten L. Viereck in München herausgege⸗ 
des. In dbieje Stimmung ſiel die Kunde von einer Rbeinheſſe und der erſte Mennonit, der in Darmſtadt benen neuen ſozialpolitiſchen Wochenſchrift „Das Recht 
je neuen Verehelichung des Großherzoge, dit men nicht leitender Minifler wärt. Möglicherweiſe dürfte ein auf Arbeit“ bringt an ihrer Spitze einen Programm ⸗ 
ableugnete und nicht zugeſtand, die unter ſonderbaren Trennung der jetzt vereinigten Miniſterien wieder ein- artikel, in welchem fie dem Reichskanzler dafür dankt, 
Verhältniſſen zu Stande gelommen war. Wie man treten. Als wahrſcheinlich gilt, daß der zeitige Ge- daß er durch jeine „Proklamation des Rechts auf 
ch auch das Vorleben der Frau v. Kolemine denken ſandte in Berlin Staatsrath Dr. Neidhardt als Nach- Arbeit“ am 9. d. M. den Anſporn zur Begründung 
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ſich auſt 
hier be 


mag, jo wurden Dinge von ihr abgeneigter Seite des Blattes gegeben habe. Auch auf die kaiserlichen 


felger des Herrn v. Starck in Ausſicht genommen 


100 wah übengengt hoben, 
bar gew rden iſt, nament⸗ 
naheſtehenden Fürſt⸗ 


„ gegenüber dem 0 
ten einfluß 


1 vo ann, als vleſer ale Nachfolger des 
Roücchskanzleramtspräſtdenten Delbrück nach Berlin ging. 
Herr v. Starck wußte ſich mit den gemäßigten und 
dberalen Elementen der Bevölkerung auf beſten Fuß 
uu ſtellen und zu halten; einen populären Miniſter 

Fkbonnte man ibn nicht nennen, dazu war jein Weſen 
im Gegzenſaß zu ſeinem Vorgänger zu rtſervitt, aber 
man hatte allgemein Vertrauen zu ihm und war mit 
feiner Regierungsweiſe zufrieden. Namentlich war 
man auch von der Zuoerläffigfeit ſeiner Haltung in 
allen nationalen Fragen und gegenüber dem Ultra⸗ 
montanismus überzeugt. 
N Auf die Vermählungegeſchichte zurückzukommen, 

vie ſchon übermäßig breit getreten iſt, kann ich mir 
uſparen; nur darauf mag hingewieſen werden, daß 
morganatiſche Ehen im heſſiſchen Fürſtenhaus ſehr 
häufig find. So war der verſtorbene Großherzog 
morganatiſch in zweiter Ehe mit einer früheren Tän⸗ 
zerin verbeirathtt, Prinz Heinrich, Bruder des Troß 
Herzogs, iſt Wittwer aus einer nur ſehr kurzen, aber 


Feuilleton. 
Meexikaniſche Spieler. 
KR (Schluß.) 
„Amigo,“ begann Rut, „ich beſihe etwas, das 


mehr werth iſt als 2000 Dollars und die Uhr mit 
Kette, und 5 wie es allgemein heißt, von Euch ſeh. 


er 
darauf an Euch abzutreten; aber produziren kaun ich 
das Etwas hier nicht, Ihr müßt Euch daher mit einer 

Albretungeurkunde begnügen, welche die anwesenden 
Caballeros als Zeugen unterſchreiben können.“ 
Fuad das Etwas wäre?“ fragte Don Pepe, 
ohne von feiner Beſchäfttgung auſmublicken. 

Ruh lachte wild auf. „Das fragt Ihr noch?“ 

bohute er. „Die Sennortta Panchita Velat que, 
meine Braut, meine ich natürlich !“ 
Don Pepe biß ſich auf die Lippen ; ein Bliß aus 
traf den Trunkenen, und wle 
ſeine Rechte nach dem Revolver 
beſann ſich. 


ſich der Anweſenden, „Ihr verſteht Eu 
1 jept mal eine Abtrelungsurkunde 11 


au 


verbreitet, Die für ein ruhiges Uriheil von vornherein Botſchaften beruft ſich der Herausgeder zu Munſten 
übertenben erſcheinen wußten, wenn man die Geſell⸗ ſeines Unternehmens. Die Zeitſchriſt erde allmalig 
ſchaſt betrachtrte, in der dieſt Dame ſich bewegte. 
Aber die Stimmung der Bevöllerung . igt, 
uch das Phantaſtiſchſte zu glauben. Auch ihre 
en als eee ungünſtig mit. Die 
Ruſſen, welche tit Mitglieder ihrer Herrſcherfamilit 
bei deren Beſuchen in Darmſtadt begleiteten, haben 
durch ihre Sitten der Bevölkerung dis in die jüngfe 
Zeit vielfach Anſtoß gegeben. Das ſtellte ſich denn 
Alles in Gegenſatz zu der verſtorbenen Großherzogin 
Alice, welche der Bevölkerung in einer Art von Ver⸗ 
kla ung erſchrint. Cben hatten erſt die veröffentlich 
ten Briefe der Verſtorbenen ganz neue Einblicke in 
dieſe wahrhaft austrleſene Natur geſtattet und eine 
ſütliche und gemütbliche Vertiefung bei dieſer edeln 
Frau geztigt, die ſelbſt ihr im Leben naheſtehende Per- 
ſonen noch übcrraſchte. Der Uebergang von der 
Großherzogin Alice zu Frau v. Kolemine ſchien dem 
Volksgeſühl zu ſtark, cs reagirte. Wären die Zeiten 
nicht ganz verändert, es hätte in Darmſtadt zu Szenen 
kommen lörnen wie im Jahre 1848 in Münden. 
Als beſondere Gegner der ntuen Ehe nannte man 
alsbald ben Prinzen Alexander und deſſen Gattin, 
während die Prinzeſſin Victoria v. Battenberg als 
Freundin der Frau v. Kolemine bekannt war. 


iſt d daß demſelben die Leitung der Geſchäfte des 


un 
mifterume des großhernoglichen Hauſcs und des 
eren und für den Fat ciner demnächſt in Folge 
weiterer Zwiſchenfälle wahrſcheinlich werdenden Erledi⸗ 
gung des Finanzminiſieriums auch dieſes übertragen 
würde. Die Wahl diejes in langjähriger Thätigkeit 
bewährten Staatsbeamten würde manche in Bezug 
auf den Perſonenwichſel derrſchende Beſorgniſſe zer⸗ 
ſtreuen. 


— Die geſtern beſchlagnahmtt Nummer der 
„Volks⸗Zeitung“ iſt wieder freigegeben. Das genannte 
Blätt erhält vom Herrn Poltzeipräſtdenten v. Madai 
folgendes Schreiben: 

Berlin, den 29. Mai 1884. Der „Volks- 
Zeitung“, Altiengeſellſchaft, theile ich ergebenſt mit, 
daß ich die am 28. d. M. erfolgte vorläufige Be⸗ 
ſchlagnahme des Erſten Blattes der Nr. 124 der „Volks- 
| Zeitung“ vom 29. Mai cr. von landespolizeiwegen 
auf Grund des dritten Satzes des § 15 des Geſetzes 
gegen die gemeingefährlichen Beſtrebungen der Sozial- 
demofratie vom 21. Oktober 1878 aufgehoben habe 
Die beſchlagnahmten Exemplare erfolgen anbei zurück. 
Der Polizei-Präſident v. Madai. 

Die „Volks⸗Zeitung“ fügt dem hinzu: Obwohl 
wir ſofort überzeugt waren, daß die Beſchlagnahme 


ſien Proklamation des Rechtes auf Arbeit in der 
großen franzöſtſchen Revolution bis herab zu Dr. 
J. Jacoby und dem Fürſten Bismarck aufgehäuft 
ſei. Die Staatsgewalt und die Arbeitezwelt erkennen 
das Recht auf Arbeit bereite an, ce gelte alſo noch 
den dritten Faktor, die öffentliche Meinung oder was 
gleichbedeutend fei, den Mittelftant, für deſſen Aner⸗ 


Alles unterlaſſen, 
promittiren könnte. 


was ihre Reform beſtrebungen kom ⸗ 


auf Arbeit“ 
etſcheint.“ 


ztalreform, zu erreichen. 


wickelt. 


— —— 42 
worin ich dem Don Pepe meine Braut überlaſſe!] Ramon weit voraus und nach zwanzig Minuten 
Oder müſſen wir dazu einen Notar haben?“ halte er es im letzten Wurf auf 102 Augen ge- 
„Iſt nicht möthig,“ meinte der Gefragte; „un- bracht. 
ter Caballeros genügt's, wenn ich die Schrift ab- Das Spiel war entſchieden, Don Pepe hatte die 
faſſe.“ 5 Sennorita Panchſta Velasquez gewonnen. Gelaſſen 
„Hört Ihr?“ wandte ih. Ru; an Don] zog er die Doublonen, die Uhr und Kette zu ſich 
Pepe. herüber und barg ſie in einer Reiſttaſche, dann af 
„Alſo eine derartige Urkunde gegen 2000 Dol und als wäre es das minder Wichtige, faltete er das 
(ars und die Uhr mit Kette, wollt Ihr 4 Ihr braucht Ablretungs⸗Dokument zuſammen und legte es in ſeine 
Übrigens nicht zu fürchten, daß Velasquez oder gar Brieftasche; hierauf zündete er ſich eine Cigarrette an 
das Taubchen jeleft irgend Einwendungen gegen die] und verließ wenige Minuten ſpäter mit Don Pablo 
Abtretung machen werden, denn ich habe den Alten] und einigen anderen Caballeros, nachdem er Don 
ganz und gar in Händen.“ Ramon und den Zurückblribenden zugenickt hatte, das 
„Maldlto!“ zischte Don Pepe, „is ſel, Ihr] Kabinet und gleich darauf das Gaſthaus. 
verdient eine derbe Lektlon! Wollt Ihr würfeln, oder Am nächſten Morgen überbrachte ein Pron der 
ſoll es Monte ſein?“ Sennorita Velasquez einen Brief; dieſer enthielt die 
\ „Würſeln natürlich“, erwiderte Nutz, „und wenn in vier Theile geriſſene Urkunde der Abtretung ibrer 
Ihr's zufrieden ſeld, wieder mit zwei Steinen; wer] reizenden kleinen Perſönlichkeit an Don Joſe Manuel 
zuerſt 100 ober drüber wirft, verliert!“ Sanagra. Hinzugefügt batte der Letztere die Verſiche⸗ 
Don Pablo wurde gebeten, die Abtretungs-Ur⸗ rung, daß er die Partit nur angenommen, um es zu 
kunde autzuferligen ; das war in wenigen Minuten verhindern, daß vielleicht ein Anderer mit Don Ramon 
geſchehen, und nachdem fie von Ruiz und drei Zeugen] um den köstlichen Preis ſpielt; ferner, daß er nur 
unterſchriehen war, wurde fie auf einen Haufen Dou- mit ſchwerem Herzen das Dokument zerriſſen habe und 
blonen gelegt, die Don Pepe im Betrag von 2000 endlich, daß er ſich verpflichtet fühle, es ihr zu ſen⸗ 
Dollars abgezählt und nebſt Uhr und Kette in die] den, damit ſie ſelbſt es gänzlich vernichte, nachdem fie 
Mitte des Tiſches geſchoben hatte. Hierauf ſetzten ſichf ts ihrem Vater gezeigt. 
die beiden Spieler und das Würfeln begann. Sprach ⸗ Die Sennorita prüfte das zirriſſene Dokument 
los, mit ſtieren Blicken biidten Don Ramon und die ſehr aufmerkſam und las ebenſo aufmerkſam, was Don 
Zuſchauer auf die fallenden Steine, wahrend Don Pepe geigrieben ; als ſie damit zu Eude gekommen, 
Pepe auch nicht die geringste Erregung verriet, ob- ballten ſich ihre zierlichen Händchen und während eine 
gleich zwei ſeiner erſten Würfe hintereinander jedesmal glühende Röthe über ihr Geſicht lief, murmelte ſie mit 
zwölf Augen gezeigt hatten. Bald aber war Domitieffter Verachtung: „Der Taugenichts, der Saufaus, 


oder ein Maulthier!“ 
rekt in die Wohnung Don Pepe's. 


daß ſie die Verlobte des Don Pepe ſei. 


Schüſſe abgegeben, die ihn j doch verfehlten. 
eilenden Menſchen, der zuſammenbrach. 


zerſchmettert. 


Laſter doch mitunter ſein Gutes hat. 


alles Material gufammentragen, welchen ſeit det er- 


kennung zu gewinnen und ihn zu überzeugen, daß 
grade er vom Kapital proletariſirt werde. Die Ar⸗ 
beiter, jo mahnt der Programmartifel, müſſen freilich 


„Wie glauben“, ſo ſchließt der 
Herausgeber, „daß die in jüngſter Zeit aufgedlühte 
Freie Hülfekaſſen⸗ und Fachvereims⸗ Bewegung ein hoff⸗ 
nungefreudiger Anfang if, um diejenige Station zu 
trreichen, von wo aus die Verwirklichung des „Rechts 
in eine erreichbare Entfernung gerückt 
Denn von Station zu Station, nicht in 
einem Sprunge iſt das Ziel, eine freifinnige So⸗ 
Man darf begierig fein, 
wie ſich das neue Organ, dae ſich auf eine jo hohe 
Pathenſchaft beruft, nun im Einzelnen weiter ent⸗ 
a 
der Spieler! Es iR gerade, als wäre ich ein Pferd 
Wem dieſe Worte galten, 
zeigte ſich bald, denn das emergiich: Dämchen warf, 
nachdem das kurze Selbſtgeſpräch beendet war, den 
Rebozo über und eilte, begleitet von einer Zofe, di⸗ 
Was dort ver- 
handelt wurde, das erfuhr man nie; aber ſchon am 
Nachmittage wußte man in der ganzen Stadt, daß 
die Sennorita mit Don Ramon gebrochen hätte und 
Einige Tage 
ſpäter wußte man auch, daß der alte Velasqucz aus 
den Klauen des Ruiz und der übrigen Gläubiger be- 
freit ſei, da Don Pepe die Angelegenheit in die Hände 
genommen. Noch am ſelben Abend wurden auf Don 
Pepe, als er das Haus ſeiner Verlobten verlieh, zwei 
Er eilte 
ſofort mit dem Revolver in der Hand der Richtung 
zu, woher fle gekommen und ſchoß auf einen davon⸗ 
Als er 
ſich über den Gefallenen beugte, erkannte er Don 
Ramon; die Kugel hatte demſelben das Hinterhaupt 


Don Joſe Manuel Sanagra lebt jet mit ſei⸗ 
ner reizenden Frau in Madrid, wohin er bald nach 
feiner Verhtirathung über- oder vielmehr zurückſiedelte, 
denn er war don Geburt ein Neukaſtilianer. Das 
Spielen bat er auf Wunſch ſeiner Frau ganz auf; 
gegeben, obwohl ſie, wenn ſie in die Enge getrieben 
wird, erröthend und lächelnd zugeben muß, daß dieſte 


— Das Urtheil in dem Prozeß gegen die 
Anarchiſten Schaffhauſer, der zwei Jahre ſchweren 
Kerker erhielt, und Ondra, der freigeſprochen wurde, 
wird in Wien allgemein als dem Sachverhalt ent⸗ 
ſprechend angeſehen. Schaffhauſer und Ondra hielten 
ſelbſt, wie bereits gemeldet, ſachgemäße Verthrivigungs- 
reden. Beide lehnten, wie die „Poſt“ erfährt, in 
dieſen Kundgebungen ab, daß fie von den Mordtha⸗ 
ten Heil für ihre Parteien erwarteten. Schaffhauſer 
ſagte: „Welch verworfener Menſch müßte ich ſein, 
wenn ich den Kommiſſar Hlubek, mit dem vollen Be⸗ 
wußtſein, ihn hinzumorden, ruhig begleitet, gewiſſer⸗ 
a maßen zur Schlachtbank geführt hätte, und dann wie⸗ 

der rubig fortgegangen wäre. Der Angeklagte Ondra 
ſagte: „Ja, ich bin Sozialiſt radikaler Richtung, aber 
die Geſchichte lehrt uns, daß Morde uns nichts hel⸗ 
fen. Solche Thaten können nur von Perſonen aus- 
gehen, die kein geſundes Hirn haben, dergleichen kann 
nicht bei ruhiger Ueberlegung geſchehen. Durch Morde 
wird die ſoztale Frage nicht gelöſt. Wir wollen 
nicht, daß wieder eine Pariſer Bluthochzeit komme. 
Wir hoffen, daß die lapitaliſtiſche Partei die Gerech⸗ 
tigkeit unſerer Forderung einſehen wird.“ Bei Schaff- 
bauſer erachtete der Gerichtshof es für erwieſen, daß 
derſelbe, ohne perſönlich mitgewirkt zu haben, bei der 
That anweſend war und es ihm leicht geweſen wäre, 
durch ein Wort oder einen Wink den Thäter vom 
Verbrechen zurückzuhalten. Die Thatſache, daß Schaff⸗ 
baujer bei der Ermordung des Kommiſſars Hlubek 
anweſend gewtſen war, wurde auch von dem Mör⸗ 
der des Detektivs Bloch, dem Anarchiſten Stell⸗ 
’ macher, vor dem Unterſuchungsrichter mitgetheilt. Der 
Staatsanwalt meldete betreffs beider Angeklagten die 
Nichtigkeit an. 

Hannover, 29. Mai. Der „Reichs ſreund“ 
brachte jüngſt cine Notiz, in welcher erzählt wurde, 
daß, als im vorjährigen Herbſt der damalige Kom- 
mandenr des in Verden garniſonirenden 2. bannover- 
ſchen Ulanen-Regiments, Oberſt Nebelthau, in jener 
Eigenſchaft dem kommandirenden General zu Hanno⸗ 
ver die ſogen. Avancements⸗ (rect. Geſuchs⸗) Lifte 
überreicht und unter Anderen einen jungen bürger⸗ 
lichen Faburich zum Oſſtzier vorgeſchlagen, „der kom⸗ 
mandirende General ihm geantwortet haben ſoll, er 
ſei nicht geſonnen, das bürgerliche Element in dieſem 
Regimente zu dulden.“ Das General - Kommando 
des 10. (bannoverſchen) Armee ⸗ Korps erläßt gegen 
dieſe Mittheilung folgende Berichtigung: „In die 
die Avancementsvorſchläge enthaltenden Geſuchs⸗Liſten, 
welche allmonatlich durch die Diviſtonen dem Kaiſer 
und Könige vorgelegt und dem Generalkommando ab⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt werden, befindet ſich kein die Be⸗ 
förderung eines bürgerlichen Porteper⸗Fähnrichs zum 
Offizier betreffender Antrag des Oberſt Nebelthau, 
vormale Kommandeur des 2. hannoverſchen Ulanen⸗ 
Retziments. Dagegen bat Leßzterer drei adlige Por⸗ 
tepeefähnrichs zur Beförderung zum Ofſi,ier in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, während 2 bürgerliche Porteptefähn⸗ 
richs im Frühjahr 1883 


( — — 


Bern 


4 — als Oberſt Nebelthau 
72 bereits durch Krankheit in Ausübung ſeiner dienſt⸗ 
00 lichen Funktionen behindert war — durch den Stell⸗ 
1 vertreter des Kommandeurs zur Beförderung zum 
1 Offizier eingegeben und unter Beförderung aller Juſtan⸗ 
85 zen am 15. Mai 1883 zu Sekonde-Lieutenants be⸗ 
Jorpert worden find. Die Angabe, daß der komman⸗ 
95 dirende Herr General auf einen Vorſchlag geantwortet 
60 haben ſoll, „er ſei nicht geſonnen, das bürgerliche 
11 Element in dieſem Regimente zu dulden“, beruht auf 
1 Erfindung. 

Ausland, 

5 Chriſtiauia, 29. Mai. Das „Morgenbladet“ 
1 ) meldet, der König werde in Folge neuer Kompromiß⸗ 
0 verhandlungen nächſten Sonnabend bier eintreffen; 
77 wie es beißt, ſei die Ernennung des früheren Staats⸗ 
4 rathes Prof. Broch zum Staatsminiſter ſchon in der 
il nächſten Zeit zu erwarten. 

4 Paris, 29. Mai. Die heutige Wahl der 
5 Kommiſſion für die Reviſtone vorlage hatte für das 
63 Miniſtcrium ein überaus günſtiges Reſultat, da von 
I 22 Kommiſſaren 17 für und nur 5 gegen die Vor⸗ 
Bir, lage ſtimmen werden. Aus den Diskuffionen,: welde 
0 der Wahl in den verſchiedenen Abtheilungen voran⸗ 
DR. gingen, erhellt, daß die Rechte mit der äußerſten Lin- 
8 ken gegen die miniſterielle Vorlage und für unbe⸗ 
7 ſchränktrs Reviſionsrecht des Kongreſſes ſtimmen wird. 
* Der Miniſter Fallieres gab die Erklärung ab, die 
5 Regierung wäre der Anſicht, daß rechtlich die Be⸗ 
90 fugniſſe des Kongreſſes auf die durch Beſchluß der 
. Kammer ins Auge gefaßten Punkte beſchränkt fein 
m würden. 

05 — — — 
Be Stettiner Nachrichten. 

5 Stettin, 31. Mat. Stadtverordneten⸗ 


6 ſizung vom 29. Ma. (Schluß.) Ein von den 
latholiſchen barmherzigen Schweſtern eingebrachtes Ge⸗ 
ſuch um Bewilligung einer Subvention von 600 M. 
pro 1884 wurde von der Verſammlung bereits in 
der Sitzung vom 1. Mai d. J. abgelehnt, weil der 
von den Petenten zur Motivirung angegebene Grund, 
daß ſie auf die ihnen bisher eine Einnahmequelle 
ſichernde Lotterie zu Gunſten des Kirchbau-Komit e's 
verzichtet hätten, nicht für ausreichend erachtet wurde. 
Jetzt iſt von den katholiſchen Schweſtern ein erneutes 
Geſuch eingegangen, in welchem dieſelben nochmals 
um die Bewilligung der Subvention bitten und zu- 
gleich darauf hinweiſen, daß ihre Hülfe beſonders von 
Unbemittelten in Anſpruch genommen werde, welche 
nicht im Stande ſind, hierfür eine Unterſtützung zu 
zahlen. Was die Lotterie beiveffe, fo ſaa von ihnen 
auf dieſelbe vornehmlich deshalb verzichtet worden, 
well die Befürchtung nahe ſtand, daß ſie keinen Ueber⸗ 
N 50 25 Der Magiſtrat hat dies Geſuch ohne jeden | 
1 Zuſatz der Verſammlung überreicht und Herr Juſtiz⸗ 


2 


ee 


Ben 


- ER == FRE 


. 
Fee 


tur Einführung einer biſonderen Verwaltung 
Krankenhauſes Vortheile erwachſen würden. Nach den 
im Laufe der Jahre gemachten Erfahrungen habe ſich 


Krankenhauſe eintreten werden, welche zu wie der holten 
Klagen über die Verwaltung Veranlaſſung gaben; die 
jetzige Verwaltung des Krankenhauſes habe ſich be⸗ 
währt und gebühre hierfür vor Allem Herrn Stadte 
Zapp als Dirigent der 2. Abthetlung 


dem früher von der Verſammlung gefaßten Beſchluſſe 
in keiner Weiſe verändert, es ſei vielmehr gerade im 
Folge dieſes Beſchluſſes eine Privatſammlung in der 
Stadt für die Schweſtern vorgenommen worden. Wel⸗ 
chen Ertrag dieſelbe ergeben, konnte von dem Re⸗ 
ferenten bisher nicht feſtgeſtelt werden, es müßte aber 
überraſchen, daß in dem Geſuch der Schweſtern von 
dieſer Sammlung keine Erwähnung geſchehen ſei. 
Herr Juſtizrath Bo h m weiſt auf die ſegensreiche 
Wirkſamkeit der barmherzigen Schweſtern im Dienſt 
der Krankenpflege hin und meint, daß es im Hinblick 
darauf nicht angemeſſen erſcheine, ſchon jetzt einen ab⸗ 
ſchlägtgen Beſchluß zu faſſen, er beantrage vielmehr, 
das Geſuch dem Magiſtrat zur Rückäußerung darüber 
zurückzugeben, ob die Schweſtern freiwillig auf die Er⸗ 
träge der Verlooſung verzichtet hätten. 

Die Verſammlung beſchließt dem Antrage des 
Referenten gemäß Ablehnung des Geſuchs. 

Eine weitgreifende Vorlage, welche eine vollſtän⸗ 
dige Umänderung des Verwaltungsſyſtems der Armen ⸗ 
Direktion und der milden Stiftungen bezweckt, iſt vom 
Magiſtrat eingegangen; dieſelbe zerfällt in drei Ab⸗ 
ſchnitte. Etſtens ſoll die Armen⸗Direktion II aufge⸗ 
hoben und die 1. und 2. Abtheilung der Armen⸗ 
Direktion wieder vereinigt werden; zweitens ſoll die 
Waiſenhaus⸗Deputation aufgehoben und die Verwal⸗ 
tung des Waiſenhauſes der Armen⸗Dixektion übertra⸗ 
gen werden, und drittens ſollen die einzelnen Depu⸗ 
tationen des Johanniskloſters und der Stiſtungen von 
Berckhoff, Salintzre, Sanne Stolle, Kuhberg und 
Schwenn aufgehoben und die Verwaltung dieſer Stif⸗ 
tungen im Ganzen auf eine Deputation von 5 Ma- 
giftrats- Mitgliedern, 8 Stadtverordneten und 4 Bür⸗ 
germitgliedern übertragen werden, auch fol eine ge⸗ 
meinſchaftliche Verwaltung des Vermögens dieſer Stif- 
tungen eintreten. Herr Werner, welcher über die 
Vorlage referirt, beantragt in Betreff des erſten und 
zweiten Theils der Vorlage dem Antrage des Magi⸗ 
ſtrats gemäß zu beſchließen. Die Trennung der Ar⸗ 
mendlreltion ſei im Jahre 1878 bei Fertigstellung des 
neuen Krankenhauſes erfolgt, well man annahm, 
des 


die Einführung nicht als ſehr glücklich beſtätigt, denn 
es fehle an der nöthigen Einhelt des Willens in der 
Armenpflege. Bei einer Theilung der Verwaltung 
biete die Kontrollirung der Thätlgkeit der Beamten 
Schwierigkelt und es ſei im Intereſſe der Vereinfachung 
der Geſchäfte und einer überſichtlichen, energiſchen Ver⸗ 
waltung die Wiedervereinigung der beiden Armen Di⸗ 
rektionen zu empfeblen. 


Herr Graßmann fürchttt, daß durch eine 


Bereinigung wieder die früheren Verhältniſſe im 


Be 


rektion Auer kennung, denn derſelbe 
terefje der Sache gewirkt. 


1 
Herr Oberburgermelſter Haken verſpricht ſich 


von der Vereinigung beider Abtheilungen weſentliche 
Vereinfachung der Geſchäfte der Verwaltung. J 

Nachdem noch der Vorſißende darauf hingewle⸗ 
jen, daß die Trennung im Jahre 1878 hauptſächlich 


auf Wunſch des Herrn Bürgermeiſters Sternberg des 
halb erfolgt jet, weil man im Krankenhauſe zum erſten 


Male neben der Verpflegung von Armen auch Kranke 
erſter und zweiter Klaſſe gegen Bezahlung aufnahm 
und man dem Krankenhauſe den Charakter eines 


Armen Krankenhauſes nehmen wollte, beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung die Wledervereinigung der beiden Armen 
Direktionen. — Ebenſo wurde die Aufhebung der 
Waiſenhaus⸗Deputation und die Uebertragung der 
Verwaltung des Waiſenhauſes auf die Armen-⸗Direk⸗ 
tion genehmigt, da über die Hauptzwelge der Ver⸗ 
waltung, unter Anderem über die Aufnahme der 
Kinder, ſchon jetzt thatſächlich die Armen⸗Direktlon ent⸗ 
ſcheidet. 


Was die Aufhebung der einzel en Deputatio- 


nen des Johannis-Kloſters und der milden Stiftungen 
und die Uebertragung der Verwaltungen biefer Stif⸗ 
tungen an eine Deputation betrifft, ſo glaubt der 
Magistrat, daß hierdurch eine große Arbeits-Erſparniß 
und eine gleichmäßigere Vertheilung der Beueſtzlen 
eintreten würde. Die Verwaltung der einzelnen Stif⸗ 
tungen liege jetzt in Händen von 31 Deputations- 
Mitgliedern, dieſe Zahl würde durch die Neueinrich- 
tung auf 17 vermindert; hierdurch würden auch die 
Arbeitslaſt der Deputation und die Bureau⸗-Arbeiten 
weſentlich verringert, denn was früher von den 6 
einzelnen Deputationen in 6 Sitzungen berathen wer⸗ 
den mußte, könne jetzt in einer Sitzung erledigt wer⸗ 
den, und wo früher 6 Journale geführt wurden, ge- 
nüge jetzt 1 Journal. 
ein gemeinſames Vermögen zu ſchaffen und die Ueber⸗ 
ſchüſſe der Erträge der Stiftungen auf die einzelnen 
Stiftungen zu vertheilen; es würde dann ſſcher eine 
gerechtfertigte Vertheilung der Beneſizien erfolgen. Der 
Referent kann die Anſicht des Magiſtrats über die zu 
erwartenden Vortheile uicht theilen, denn was die 
Verminderung der Arbeite laſt betreffe, jo werde dieſe 
kaum eintreten. 
je 1 Sizung erledigt werde, müſſe ſpäter von 1 De- 
putation in 6 Sitzungen erledigt werden, und wenn 
jetzt 6 Journale nöthig waren, ſo wird ſpäter 1 
Journal den fachen Inhalt haben müſſen. Es 
wurde auch bei der projektirten Neueintheilung bei ein⸗ 
zelnen Stiftungen gegen pen beſtimmt ausgedrückten 
Willen der Stifter gehandelt, denn es ſollten die 
Ueberſchüſſe een zu anderen 8 ver- Kommiſſon, Dr. Thome, Profeſſor (Mathematik und ternehmungen mit der Eifüllung ſeiner Pflichten 
mehr bringen, ſondern kaum die Unfoften decken wandt werden, als von den Gtiftern beflimmt, auch Phyſtk), Dr. Kießling, Profeſſor CHaffliche Philologie), Kämmerer unvereinbar jeien, i 

würde durch Einſetzung einer aus 17 Perſonen be- Dr. Kalbel, Profeſſor llaſſiſche Philologte), Dr. 
ſtehenden Deputation das Stimmrecht der von den Schuppe, Profeſſor (Philoſophie und Pädagogik), Dr, 
rat) Maſche, welcher über daſſelbe referirt, bean- Stiftern beflimmten Verwalter vermindert. Eine Ver- Ulmann, Profeſſor (Geſchichte und Geographie), Dr. 
tragt, daſſelbe an den Magiſtrat zum abſchlägigen einigung des Vermögens der einzelnen Stiftungen ee Proſeſſor (evangeliſche 
Beſchelde zurüczugeben. Die Sache habe ſich ſeit der Referent nicht für möglich und bel einigen Stif⸗ Hebrälſch), Dr. Vogt, Brofefjor (Deutſch), Dr. Koſch⸗ worden. 


Es ſei auch nicht unzuläſſig, 


Was jetzt von 6 Deputationen in 


daß falligen Forderung geltend machen und muß in tie- levuetheater: 
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Konrath, Brofeffor 
Profeſſor (Botanik), Dr. 


tungen für ganz unzuläſſig, dem bejlinmt ausgejpro- witz, Profeſſor (Franzöſiſch) Dr. 
chenen Willen ver Stifter entgegen gehandelt, des halb Engliſch), Dr. Münter, Pi 
würde er nach ſeiner perſönlichen Anſicht die Ableh⸗ Gerſtäcker, Profeſſor (Zoologie), Dr. Liebiſch, Pro⸗ 
nung des letzten Theils der Vorlage befürworten; er feſſor (Mineralogie), Dr. Seck, Profeſſor (alte Ge⸗ 
0 0 1 —— en a 155 eee ſchichte), 5 up et a 
gebend un en Antrag zweckmäßig, — yſium Theater. ür . 
die Vorlage an eine Kommiſſton von 7 Mitgliedern feiertage ift folgendes Nepertoir feſtgeſtellt: Am Sonn⸗ 
1 8 1 en a 8 fu og 12 mit * eg ka 3 er 

emeinſchaft mit Ma 8 iedern die ein⸗Reſemann in rolle da „Ru⸗ 
zelnen Theile näher zu prüfen. 5 in Madrid“ in Szene; am Montag folgt die 

Herr Döring hielt den Vorſchlag des Ma- draſtſche Poſſe „So fd fie Alle“, die von vorn. 
e eee 
Uebelflände vorhanden find, denen abgeholfen werden Luſtſpiel Der Beilenfeer“ mit bene Aken 5 
ſolle. Redner erwähnt alle Bedenken, welche gegen als „Victor von Berndt“ in usſicht genommen. 
die Vorlage fpreigen, und kommt ſchüeßlic zu dem Die Abwechselung ee demnach eine fo reiche, daß 
Antrage, pie Vorlage ſchon jetzt abzulehnen. bier der Göthe ſche Spruch in Anwendung gebracht 

Herr Oberbürgermeiſter Haken empfiehlt den werden kann: „Wer vieles bringt, wird manchem et⸗ 1 
Antrag des Referenten auf Ueberweiſung an eine Kom- was bringen.“ 


miſſion zur Annahme. 8 
gers, ned eth fine dance. u den Daefln v, Becher , , 
gen noch v e 0 emerkungen, nach⸗ n den Halteſte „an denen \ 
ee Bl Men mass dan Bike Well TEEE Be a 
nlichen as rt d e die ung. . 
die Diskuſſton als wieder eröffnet erklärt und macht betreffenden Arbeiten behülflich zu fein. Der Wagen 
Pia ein nochmaliger Schlußantrag der Debatte ee I lot 5 dene he er Se 
nde. } „ e er n m- 
Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Re- mert, was hinten paſſirt, er beſteigt den Wagen viel- 
ferenten angenommen. mehr entweder vorne, oder hinten während der Fahrt. 
Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung wa⸗ 8 15 nun taglich Falle ee ſich au- 
ven nicht weſentlicher Natur und wurden den Vorla- ſteigende Perſonen, unter dieſen haup ich Damen, 
gen gemäß Kr durch dies zu frühe Weiterfahren beſchädigen und wäre 
— Das dem Vermiether wegen ſeines Zinſes es unbedingt Pflicht der Konduktture, vor der Ab⸗ 
und anderer aus dem Mielhsvertrage eutſpringenden fahrt den Wagen zu befteigen, fi) davon zu über⸗ 
Forderungen eingeräumte Pfandrecht an den in das zeugen, ob Alles in Ordnung und dann dem Kutſcher 
Miethslokal eingebrachten Sachen des Miethers dauert das Signal zur Weiterfahrt zu geben. J. S. 
von dem Momente des Einbringens bis zur Becudigung 7 A a ne 
des M' ethskontraktes. Der Vermiether darf daſſelbe Kuuſt und Literatur. Ä 1 
während dieſer ganzen Zeit und bel Beendigung des Theater für heute. Elyſiumtheater: 
Miethsverhältutſſes wagen ſeiner fälligen und nict- „Die Stadiveroldneten.“ Schwank in 4 Akten. Bel⸗ 
„Der Bettelſtudent.“ Komlſche 


ſem feinem Rechte geſchützt werden, weill es ſonſt der Operette in 3 Akten. 


Miether in der Hand hätte, durch einen vo en, = 
ohne Bezahlung des Zinſes für die ae Vermiſchte Nachrichten. 
nommenen Auezug aus der Miethswohnung unter Driburg (Kr. Höxter), 25. Mai. Dem 
Mitnahme der Sachen das Pfand- bezüglich Ren. „W. Vol.“ wird berichtet: Ein verheiratheter Mann, 
tionerecht des Vermiethers illuſoriſch zu machen. Das in defjen Nachbarhauſe geftern Hochzeit gefeiert wurde, 
Plandrecht jegt allerdings eine Forderung des Pfand⸗ wollte zu Ehren des jungen Ehepaares von ſeinem 
gläubigers voraus. Die Miethozine forderung des Ver- Hauſe aus mit einem Revolver ſchiefen. Er lun 
miethers wird aber ſchon durch den Vertragsſchluß denſelben im Zimmer; che er es ſich jedoch verſa, 
unter Borausjegung feiner Vorleiſtung begründet, ging der Revolver los, und ſeine eigene durch die 
Kinde auf dem Arme mfültg 


wenngleich die Fälligkrit der einzelnen Raten nach dem Stabenthür mit ihrem 
wie es hereinkommente a Frau ſtürzte, zum Tode getrof⸗ 
Die 5 1 ick 0 N lch IL Pr 
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Vertrage erſt ſpäter eintritt. Daraus folgt, 
in einer gerichtlichen Entſchtidung beißt, daß das 
Pfandrecht auch für den nichtfällgen Miethzins 
geben if, und daß es durch eine © na 

ſctung der Prä 


— Jufolge der Ju 
der Gaftwirtg nicht blos für vöhnliche Reihe ſcrabt die 
geräth des bei ihm einkehrenden Gaſtes, ſondern für 
alle von demſelben eingebrachte Gegenſtände, alſo a | 
für beſondere Werthſachen, der Gaſt mag fie ihm an- der Skeletts vorgefund „ 
gegeben baben oder nicht. Es bedarf in dieſer e „deutlich ſichtbar“ fein ſoll. N x | 
ziehung einer gerichtlichen Entſcheidung zufolge einer D e SE ee 90 
7 Vereinbarung nicht. Denn durch die Auf Telegraphiſche Depeſchen. AR BR 
nahme des Gaſtes in das Wirthehaus wird ein Ver⸗ Frankfurt a. M., 30. Mai. Der „Frankf. 
Zeitung“ wird aus Baſel gemeldet: Ein offizielles | 


trag geſchloſſen, deſſen Inhalt geſetzlich normirt iſt, 
und der jo lange maßgebend bleibt, als nicht durch Communigus der Bundeskanzlei beſagt, daß alle über 
eine Vereinbarung zwiſchen Gaſt und Gaſtwirth eine die Dividendenzahlung der Gotthardbahn und damit 
Modifikation beſimmt worden iß. Den Wirth be- zuſammenhüngende Punkie in Umlauf gebrachten Ge⸗ 
freit von feiner Erſatzpflicht nur der Umſtand, daß rüchte über Beſchlüſſe des Bundesraths jeder Begrün⸗ 
grobe Nachläſſigkett oder grobe Unvorſichtigket des dung entbehren, da der genannten Behörde nicht ein- 
Gaſtes den von ihm behaupteten Dlebſtahl veranlaßt mal Anträge in dieſer Richtung vorliegen. Richtig 
oder ermöglicht hat. Eine ſolche grobe Unvorſichtig- ſel nur, daß die deutſche Geſandtſchaft ſich mit dem 
keit liegt vor, wenn der Gaſt weder die Kommode Bundeoratbe bezüglich der vertrage mäßigen Verwendung 
noch die Koffer verſchloſſen hat, wenn er zu beiden allfälliger Ueberſchüſſe aus den Baugeldern in Kor⸗ 
entweder die Schlüſſel hat ſtecken oder herumlitgen teſpondenz geſetzt habe. N 
laſſen, und wenn er das Zimmer nicht oder nicht ge- Darmſtadt, 30. Mal. Die Verſetzung in den 
nügend verſchloſſen hat. Sache des Gastes iſt es je- Ruhestand des Staateminlſters Fehrn. v. Starck if, 
doch, nicht feine Vorſicht zu beweiſen, vielmehr hat wie die „Darmflätter Ztg.“ offtziell meldtt, auf ſein 
der Wirth die Schuld des Gaſtes zu begründen. | Aafuchen und in dankbarer Anerkennung treuer und 
— Nach dem Vorgange von Berlin, Wien und aus gezeichntter Dienftführung erfolgt. Der Geheime 

anderer Städte beabſichtigt Herr Stadtſchulrath Dr. | Staatsrat Finger iſt zum Präfidenten des Miniſte \ 
Kroſta auch hier den Verſuch durchzuführen, die riums des Innern und der Juſtiz ernannt und gleich? 
Zeiten feſtzuſtellen, in welchen bei g⸗gebenem Feuer- zeitig beauftragt, bis auf Weiteres die mit dem Amte ) 
ſignal unfere Schulen geräumt werden können. Der des Staatsminſſters verbundenen Gejcäfte wahrzu⸗ 
Anfang dieſer intereſſanten Feſiſtellung wurde heute nehmen. Die genannte ung bemerkt weiter, daß 
Vormittag gegen 11 Uhr in der Roſengarten-Kna⸗ das Geſuch des Fehrn, v. Starck um Verſetzung 
benſchule gemacht. Die Lehrer waren darauf vorbe- den Rubeſtand am 2. Mat geſtellt und am 24. 
reitet, jedoch die Schüler nicht. Es wurde, als plöp- Mal erneuert worden ſei, well der Miniſter in einer 
lich mitten im Unterricht die Hausglocke heftig und wichtigen Sache mit feinem Rath nicht durchzudringen 
anhaltend gezogen wurde, den Schülern der Befehl vermochte. Die Verjönlichfeit des neuernannten Mi⸗ 
ertheilt, die Bücher zuſammen zu packen und in Zügen ! nifters Finger biete Bürgihaft dafür, daß die Ge⸗ 
die Klaſſen zu verlaſſen. Innerhalb 3½ Minuten ſchäfte in demſelben Geiſte wie bisher fortgeführt wer ⸗ 
waren ſämmtliche 13 Klaſſen, die gegen 700 Schüler den würden. a 5 
beſizen, und das Schulgebäude geleert. Zur Be- Chriſtiania, 29 Mal. Bei der hente vom 8 
nutzung kamen nur zwei Ausgänge, während im Noth- Storthing ertheilten Ermächtigung zur Eutbellung des 5 
falle noch ein geräumiger dritter Ausgang geöffuet Zuſchlags für die neue Aproz. norwegiſche Anleihe I 
werden kann. Die Räumung vollzog ſich in größter von 25 Millionen an die Gruppe Kommer- und * 
Ruhe und Orvnung, ohne Führung der Lehrer. Wie Diskontobank in Hamburg wurde der Emiſſionskours 
wir hören, ſollen ähnliche Verſuche ſpäter auch bei den auf 981½ feſtgeſetzt. V n 
übrigen Schulen vorgenommen werden. Bei wirklicher Neapel, 29. Mai. Der Soldat Misten, 1 
Jeuersgefahr find die Lehrer natürlich verpflichtet, ihre welcher vor Kurzem 5 ſeiner Kameraden tödtete und 1935 N 
Klaſſen ſelbſt zu führen. 5 ˖ 5 andere ſchwer verwundete, iſt vom Milttärgericht 8 

— Die wiſſenſchaftliche Prüſunge om miſſton für zum Tode verurthellt worden. Wb 
die Provinz Pommern in Greifswald iſt für das 


bet H 


Newyorl, 29. Mal. Der Kämmerer 
Jahr 1. April 1884 bis 31. März 1885 aus fol- Stadt Newpork, Jappan, hat fein Amt niedergelegt, 
genden ordentlichen Mitgliedern aufammengefept + Dr. nachdem die Gtand Jury erklärt batte, daß die Be 
Schwanert, Profeſſor (Chemie), zugleich Direltor der ziehungen Jappans zu verſchiedenen ſpekulativen 


Für die Wabaſh - Eiſenbahn find auf den 
trag der Kompagnie mit Rückſicht auf die unbedeckten 
an 1... Si fälligen Zinſen der allgemeinen Pfand 
Tprologte und | briefe in St. Louts zwei Einnehmer gerichtlich beſtellt 
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